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daß n Ur die Verurtheilung derſelben mit EL Ent
ſchiedenheit und dem richtigen Sachverhalte gemäß für die
confeſſionelle und kirchliche Schule einſtand. Das Ganze aber
wollen wir mit den Worten chaching's ſchließen „Nur die
chriſtliche Pädagogik iſt der ettungsanker für die bedrohte Menſch⸗
heit und zugleich der Baum, deſſen kräftige, Ich belaubte E
icheren Schutz und &  chirm gewähren bei dem fürchterlichen Un⸗
vetter. Bereits zucken die dräuenden Blitze am dunklen Horizonte
und bald wird * ſich entladen, vorzüglich aber über die äupter
derjenigen, die als Schüler des negirenden Jahrhunderts die
„Milch rommer Denkungsart“ mit dem Drachengift der Hölle
vertauſcht aAben D  1e ſchnaubende Wuthgier der modernen Ti⸗
tanen ſchadet der ewigen Wahrheit ni und darin ieg unſer

unſere Zuverſicht. Der um Himmel wohnt, lachet threr
und der Herr pottet ihrer.“ Sp

Die Errichtung des Linzer Bisthums
Ein Beitrag zur Diöceſangeſchichte von Sch

Am 5—  2 März 1783 ſtar b Erneſt, Cardinal von

Firmian, Fürſtbiſchof von Paſſau
Kaiſer o

ſeph II hatte auf dieſen Todfall ſchon gewartet,

um ſeinen Plan bezüglich einer Dismembration der
iöceſe und Errichtung eines eigenen um für Oberöſter⸗
reich ins Werk ſetzen und 5 dieſem 2 vom ofrathe und
Archivar Schmid die Berechtigung dazu aus dem Grunde, weil
das Bisthum von Lorch nad Paſſau transferir worden ſei, un
ſophiſtiſcher Zeiſe deduziren aſſen

Der für dieſen 0 bereits inſtruirte Landeshauptmann
von Oberöſterreich, Thürheim, konnte daher Tags
nach dem Ableben des Cardinals dem aſſauiſchen Generalvikar,
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Graf Breuner, erklären, daß der Kaiſer die Verfügung getroffen,
daß das Land ob der uns amm dem Innviertel einen eigenen
Biſchof erhalte, der aus dem Erträgniſſe der in den kaiſerlichen
Landen gelegenen hochſtiftlichen und domkapitel'ſchen Herrſchaften,
we N  ù dieſem E mit Beſchlag belegt und von einer eigens
dazu ernannten Commiſſion binnen zehn agen un Beſitz genom⸗
men wurden, ſeinen Unterhalt beziehen olle.

Als ſolchen Biſchof bezeichnete der Kaiſer in einem Hand  —
billete vom 15. März (das Ernennungsdekret iſt März
datirt) den bisherigen paſſauiſchen Offizia in Wien Erneſt Io  H
Ne. Graf von Herberſtein, Biſchof von ukarpia III partibus
infidelium, und meinte, erſelbe önnte zugleich zUum Kommenda—
arabte von Kremsmünſter ernannt werden, Um als ſolcher einen
Gehalt 3u beziehen, bis nach Eruirung des Vermögensſtandes der
confiscirten paſſauiſchen Güter das Weitere in der Dotationsfrage
veranlaßt würde. In dieſem 0 ſollten die Geiſtlichen des
Stiftes Kremsmünſter zugleich das Domcapitel ausmachen, außer
8 ntſ

Oße ſich der größere Theil der paſſauiſchen Domherrn,
nach Linz überzuſiedeln.

Von dieſem Plane cheint man indeß bald wieder abgekom⸗
ù ſein, da die Landſchaftsverordneten, hierüber um

eine Aeußerung0 wurden, auf das Ueberſtürzte desſel⸗
ben hinwieſen und bemerkten, daß vorerſt noch 3u beſtimmen ſei,
Wie hoch die Anzahl der Domcapitularen werde, welchen Gehalt
owohl dieſe, als der Biſchof und Kommendatarabt U eziehen
hätten und ob azu das Vermögen des Stiftes Kremsmünſter
hinreiche, ferners was mit jenen Profeſſen von Kremsmünſter
geſchehen ätte, 6 nicht 3u Domcapitularen rwählt würden,RRS NRNR‚‚ und ob ſie dann noch n hrem Stifte verbleiben ürften.

Fürſt Kaunitz theilte Ram März den an des Kaiſers
dem bevollmächtigten Miniſter ant päpſtlichen Hofe, Cardinal
Herzan, mit,, damit derſelbe darüber —  H Heiligkeit berichte.
Herzan offte, daß der apf „ſich hie  161  U willfähig erklären werde“,
täuſchte ich jedo denn das Herz des Vaters bar durch 4e
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willkürlichen Maßregeln Kaiſer Jof  ephs bitter gekränkt und CU be
nützte deßhalb die dem kaiſerlichen Hofprälaten Ram r 1783
gewährte Udienz, denſelben auf die wahren Grundſätze irch
licher Lehre und auf jenen Vertrag ahr 1728 aufmerkſam
1  U machen, IN e  em Kaiſer Karl VI für ſich und alle ſeine
Nachkommen feierlichſt gelobt atte, „niemals die geringſte Zergliede—
rung aus was für Ur achen oder Vorwand zu verlangen
oder zuzula ſen V noch mehr; der Höfling mußte den Vor
wurf des Vaters anhören, daß Kaiſer Joſeph ihn ſe per  2
ſönlich verſichert hätte, auf Zerreißung der iöceſe Paſſau, f
lange ELr lebe, ni zu gedenken, nun aber doch trotz ſeine ge
benen ortes dasſelbe intendire den Einwurf des ſonder⸗
baren Cardinals, daß Vervielfältigung der Biſchöfe Gutes
für die Religion wirke, der mi wahrhaft apo
iſcher Freimüthigkeit daß „5 derlei Gutem leider wenig 5  U
hoffen ware U Lande wo den iſchöfen das echt, 5  U
lehren einge chränkt werde“ und te zum eweiſe dafür hin auf
das Joſephiniſche Ehepatent und 5 mi olcher leberzeugungs
1α daß ſe ern Herzan ni umhin konnte, Kaunitz 5  U
geſtehen, daß manche ellen dieſes Ediktes „ſowohl für die Re
igion als den Dienſt des Monarchen ihm bedenklich
ſcheinen.

Die Unruhe und Beſtürzung des Gemüthes Sr Heiligkeit
war ſo groß, daß der kaiſerliche Höfling eS für gedeihlicher erach
tete, von ſeinem Auftrage ni wetter 3u ſprechen, ondern dieſes
auf Eln nderes Mal U verſchieben Allein auch da gelang s

ihm nicht denn nach ſeinem Berichte vom 9 April 178 war

auch ießmal der hl Vater noch nicht eruhigt ſondern beſorgte,
durch Zuſtimmung Zertheilung der iöcef aſſau!), „das
Reich wider ſich aufzubringen“.

Kardinal Migazzi Wien QAm März dem

Brunner, theologiſche Dienerſcha Wien 1868 90
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Paſſauer Domcapitel angezeigt, daß ihm der Kaiſer befohlen, die
Adminiſtration des niederöſterreichiſchen Antheils der Aſſauer
Diöceſe 3u übernehmen, und Uebertragung der Jurisdiction
Sede vacante ebeten Das Capitel an ihm daß, dd S

elbſ uur Verwalter der biſchöflichen Rechte eS um 1 mehr
ihm zur Pflicht gereiche, die Rechte der biſchöflichen Kirche von

Paſſſau zu ſchützen, weßhalb eS auch gegen alle Verletzung erſelben
proteſtire und den Cardinal zur Beobachtung der Canones ETL.

mahne
Strenger erfuhr das Domcapitel mit ſeinem Mitgliede,

dem paſſauiſchen Official u Unteröſterreich und Pfarrer von

Tuln, welcher demſelben ſeine Kaiſer erfolgte Ernennung zUum
Linzer Biſchofe anzeigte und um Ertheilung der potestas Viegria
bat Es wurde ihm bedeutet daß v ſelbſt werde 3u ent

cheiden wiſſen, ob die ihm Kaiſer angetragene Ernennung
zum Linzer Bisthum anzunehmen berechtigt ſei, oder ni ihm
ſeine dem Hochſtift und Domcapitel geſchworne und uldige
flicht des Gehorſams ĩIu Erinnerung gebracht die erbetene Fa-
Cultas abgeſchlagen und kund gemacht, daß, eun wider Ver—
hoffen Uund gegen alles kirchliche Recht doch die ihm Kaiſer
angetragene Stelle annehme und dießbezügliche Funktionen aus⸗
übe, das Domcapite dagegen feierlichſt Proteſt einlege.
1 on 17 März hatte das Domcapite feierliche Ein
prache bei SOu Majeſtät dem Kaiſer erhoben, wurde aber von

demſelben unterm 2 esſelben onate rundweg abgewieſen
Wenn rotzdem bald darauf die un Innviertel gelegenen Paſſauer
Herrfſchaften freigegeben Urden, f mo teßh nicht owohl M

Willfährigkeit gegen die dießbezüglichen Wünſche der Paſſauer
Domherren, als: der Beſorgniß einen Grund haben, daß, falls der
Kaiſer bei ſeinen Geſinnungen 5 Nachtheile de Stiftes Pafſf Qu

verharrenwollte, die unter preußiſcher Hoheit liegenden weſtphä
liſchen Güter des Erzbisthums bln und Bisthums Münſter,
2  E dem Erzherzog Maximilian nächſtens zufallen würden,
ebenfalls auf Veranlaſſung des paſſauiſchen Domcapite

———
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mit Beſchlag belegt werden ſollten Der paſſaui che Domherr
ebpo Friedr reiherr von Hanxleder, hatte ſich nämlich nach
Regensburg egeben und die dortigen Reichstagsgeſandten um

ihre Fürſprache angegangen was eL auch 2 April an den
Kai CY berichtete nd doch hat dieſes ſowie Clne erneuerte Vor
tellung des Domkapitels keinen anderen Erfolg, als daß Fürſt
Kauniz demſelben Ortete, daß der Kaiſer „ſich durch keinerlei
Betrachtungen ſeinem auf das e der eligion und der
erbländiſchen Seelſorge abzielenden ndzweck abführen laſſen
würde.

Da, Die beben erwähnt, elne Anzahl paſſauiſcher Domherrn
insbeſondere 16Ee eiden Wälſchtiroler Coneinni und Renſi

denen ſich noch der geiſtliche 0 Dechant und Pfarrer zu
Stockerau der nachmalige Generalvikar des geuen Bisthumes
Finetti Qr  V chloß!) gegen die Abtrennung Oberöſterreichs von
Paſſau und Conſtituirung desſelben zu Eener ſelbſtſtän⸗
igen iöceſe und Beſchlagnahme der biſchöflichen und Dom
capitel'ſchen Güter?) bei den deutſchen ürſten Proteſt erhoben

Brunner der Humor IN der Diplomatie Wien 1872 Bod
257

Im Jahre 1692 hatte nach dem Cod. Bavar. 1741 der un
Her Staatsbibliothek der Biſchof au IN Oberöſterreich folgendeerrfchaften: ar Tannberg, Felden, Partenſtein, Nbach, Peil⸗
ſtein, Weſen, Ebelsberg, Pürnſtein ſammt Liebenſtein und em adeligen
Sitze Blumenau, Stahremberg, Ranariedl aslach, Schönbichl Riedeck
Teresburg Schallenberg Enns Er Florian ſammt
Lorchfeld erding, Kremsmünſter Falkenſtein Schlögl Baumgartenberg,
Altenburg, Engelszell und die Herrſchaft Machland Nach Buchinger
(Geſchichte des Fürſtenthums Paſſe München 1816 Bod 31) be
tanden als das Fürſtenthum ſäculariſirt wurde folgende oberöſter
reichiſche Herrſchaften Ebelsberg, Marsbach, Neuburg am ern
berg, Pürnſtein Ranariedl ärding Ind tarhemberg Unteröſterrei—
chiſche Herrſchaften waren Königſtetten, Schwadorf, Stein und rems,
Stockerau Wien, Ybbs Beſtandtheile dieſer Herr chaften bildeten,
wie bei ärding, einzelne Kaſtenunterthanen IN der Gegend der genann⸗
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hatte!), ſo beſtänd eine Hauptaufgabe de  8 kaiſerlichen Wahlcom⸗
miſſärs Grafen von Lehrbach darin, C bei der ah des neuen

Fürſtbiſchofes dahin bringen, daß QAus der Wahlurne ein
ſolcher hervorgehe, der 5  ur Dismembration der Diöceſe eine Zu
ſtimmung ertheilen würde. Als olcher erſchien am meiſten ge
ignet Vo

ſeph Franz Graf von Auersberg, welcher Aunn Jän⸗

E. Orte Für die oberöſterreichiſchen Unterthanen des paſſauiſchen Dom⸗
capitels beſtanden Oberſtockſtal, Sierning und Ried Verwaltungen. Zu
Ried var enn eigener Probſtrichter für die capiteliſchen Unterthanen m
den Ober⸗ und Niederweilharter Gerichten, für die Hofmark Pramet und
den Zehentkaſten 3 ehrnbach. Im Jahre 1805 vurden die Einkünfte
erſelben u nachſtehender Eiſe veranſchlagt

errſ ernberg 8.417 fl kr Pf
＋ Neuburg 23.027 77 ＋.

77 Schärding 5.141 5.
＋ Stahremberg 8.178
7 Viechtenſtein 3.813 77 ＋.

77 Ebelsberg 77 15 77

Ranariedl 3.931
arsbach 4.55 E
Pührnſtein 77

In Unteröſterreich
Kaſtenamt Ybbs 4.948 7 4

＋ Stein ＋ ＋.

77 Stockerau 77

Wien 7

2.03377 Königſtetten 31 77

Schwadorf 7.126 3

Zuſammen 176.903 kr Pf
1 Buchinger, Geſchichte des Fürſtenthums Paſſau, S. 466, ſagt,

daß auf die Kunde dieſes Proteſtes der Hof 5 Wien Drohungen ſchritt
und den paſſauiſchen Agenten beim Reichshofrath E ehr erſchreckte, daß
derſelbe mittelſt 5  E ein reiben an den Hofkanzler nach Paſſau
ickte, worin EL dringendſt anrieth, die ur Vermittlung angerufenen
Reichsſtände Abſtellungsſchreiben zu chicken
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leu 176 Biſchof zu Lavant geworden und ſeit dem ——
hume Gurk vorſtand Noch vor der Wahl ega ſich dieſer
nach Wien den Hof und deſſen Einfluß bei der ah für
ſich gewinnen und für den Fall daß die Mehrzahl der Stimmen
ihm Ufallen ſollten, ſchon IUI Vorhinein den Streit gütlich beizu
legen n als irklich die 5  ù nen Gunſten ſich ent  2
chieden hatte nicht zum geringſten Theile Iu olge der Ma

chinationen des kaiſerl Wahlcommiſſärs ehrba konnte dieſer
nach Wien ert  en, daß der Neue Fürſtbiſchof eS ſelbſt einſehe,
daß die Schultern eines einzigen Mannes nicht hinreichen die
Laſt emnmer 0 monſtröſen iöceſe allein zu tragen und EL aher
eneigt ſei, Theil des bisherigen paſſauiſchen Kirchenſprengels

Oeſterreich „nach den allerhöchſten k Verfügungen“ abzu⸗
reten und aus den Einkünften der ſequeſtrirten hochſtiftlichen Be
ſitzungen un Oeſterreich twas zur Dotation des meuen Bisthums
beizutragen 9 Und OEI der That andte Fürſtbi chof Auersperg
allſogleich nach enner Wahl den Domherrn Grafen rn
Herberſtein deſignirten Biſchof von Linz an den kaiſerlichen
Hof, die Sache auszugleichen, ohne daß dieſer jedoch men

weſentlichen Vortheil errei  E. Auersperg ega ſich nun fſe
nach Wien, wo ihm die Thatſache, daß EL das Domcapitel be—
wogen, den an den Reichstag ergriffenen R  *  ekurs 5  u ſiſtiren, wohl

freundliche Aufnahme aber noch ange nicht williges
bereitete Fu Gegentheil 0 unterdeſſen der Regierungsrath
Eybel Iu Linz die aſſauiſchen Herrſchaften unterſucht?), die QAbet
befindlichen Gelder erhoben und nach Linz überführt was ent
chieden Ungunſten. Paſſau's zeugte

Am uli kam Fürſtbiſchof Auersperg neuerdings mit
großem Gefolge nach Wien, wo ET den Vorſchlag machte, ein

halbes ahr inz und Emn halbes ahr Iu Paſſau reſidiren,

Brunner der Humor mM der Diplomatie, Bd 256
2) Siehe die Unterſuchungsrelation den „Mittheilungen“ des

Diöceeſanblattes



wenn den deſignirten BiſchofvonLinz nach Pölten be⸗
ſtimmen würde, worauf jedoch der Kaiſer I I. dagegen
IM Monate Auguſt an den Bifchof folgende Anforderungen ſtellte:

Die Abtretung des Diöceſanantheiles u Ober. und
Niederöſterreich und Iu dem Baiern abgetretenen Innviertel;

150000 als Schadloshaltung; 50000 fl jährli nach
zubezahlen und endlich Abtretung der Herrchaft Gutenbrunn

Da auch der Kurfürſt von Baiern mi Anſprüchen an das
von Paſſau hervortrat, ſo Fürſtbichof Auersperg

und wollte abdanken Er 30g9 ſich wirklich Iu ſein Bisthum
*Gurk zurück; al aber der Kaiſer das Gubernium aufforderte

men Biſchof vorzuf  agen indem durch d  4e Wahl Auers  2
perg's zum Biſchof von Paſſau der Biſchofsſi erledigt et ſo
ah ſich derſelbe 0 Eu denn doch Biſchofsſitz innehaben

wollte, zum Nachgeben gezwungen. Er reiſte deßhalb nach Wien,
wo CV Vertrag abſchloß demgemäß über 000 dem
Capitel dem Fürſtbiſchof, die Güter Iu Oeſterreich
aber dem Kaiſer etben ſollten wofur dieſer jedoch Aequiva  2
ent N geben hätte Dieſes var aber noch Ni des Streites
Ende; dauerten ielmehr die Verhandlungen noch ummer zwi⸗
chen dem Fürſten Kauniz und dem aſſauifchen Agenten Iu Wien,
Herrn alter, fort auch 86 ſchmerzliche Aufſehen,
welches die Zerreißung der uUralten Paſſauer ſiöceſe allenthalben
erurſſachte, konnte denKaiſer Iu ſeinem Beginnen nicht ITre machen,
C beantwortete vielmehr eine dießbezügliche Vorſtellung der Hof
kanzlei September mit dem nicht als freund  2
lichen Satze N gehe I enmem Aufwaſchen“ und vähren CEL

dem Papſte mit Losreißung von Rom drohen ieß) und dann
wieder mi ihm Aufſtellung apoſtoliſcher Vikare II den

Diöceſen unterhandelte?) gab Befehl den von

Brunner, theologiſche Dienerſchaft, S 103
endor 94 94.
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ihm beſtimmten neuen Biſchöfen ihr Decrete auszufertigen, deren
Gehalt auszumitteln und das öthige zur Beſetzung der Capitel
und Conſiſtorien zu veranlaſſen.“ Erſt uim Jänner 1784 wurde
die Sequeſtrirung der paſſauiſchen Herrſchaften gegen dem aufge  2
hoben, daß das 5  ur otirung der 61184 episcopalis
Lincensis ährlich etliche Tauſend Ulden 3⁴

K, ſowie ein wei⸗
terer orf  09 Februar 1784 eſtimmte, daß Paſſau
Aufgebung ſetner Diözeſanrechte In Oeſterreich und Zahlung jähr
er eine ſequeſtrirten Herrſchaften und Renten wie⸗
der erhalten ſolle

Zur endlichen Austragung des rette kam * erſt um die
Mitte des Jahres 1784 m uli wurde nämlich durch die
kaiſerlichen e, Frz Greiner und Leop v. Haan,
einerſeits und die ürſtbiſchöflich⸗paſſauiſchen Delegirten, Jakob
Maria V. Molitor und Heinrich Walter anderſeits, ern
Vertrag vereinbart, un olge deſſen owohl das als das
Domcapitel alle ſeine Diöceſan⸗ und andere Rechte In Oeſterreich ab
trat, auf die einem Biſchof als em zuſtehenden Einkünfte Um-
naticum, Portio canonica) verzichtete, die errſcha Gutenbrunn, ſo
wie das Alumnat daſelbſt und zu Enns Ran Oeſterreich überließ und
einſtimmte, daß die 1  Cl rdagger, welcher Fürſtbiſcho
Auersperg als Propſt vorſtand, Verbeſſerung der inländiſchen
eelſorge verwendet werde, te endlich zuu otirung des Bis
thumes inz einen Betrag von 400.000 zu eiſten ſich ver.

ele
So war Oh der Streit geſchlichtet, llein das 1  Aum

Paſſau verlor auf dieſe eiſe über 700 Pfarreien und ſank auf
ein Siebentel ſeiner ehemaligen Toße herab

Obwohl Herberſtein ſchon ſeit März 1783 vom Kaiſer
5 Biſchof von Linz nominirt war, ſo ſcheint ſich doch nit
der Einholung der Genehmigung dieſer Ernennung von ——  & des

Kaiſerliches Cabinetſchreiben 18 Nov 1783
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apoſtoliſchen Stuhles nich beeilt 3u aben; 10 Kaiſer Joſeph joll
nach einem Berichte des Cardinals Hrzan,)) Wein⸗
nonat 1784, die Ernennung der neuen Biſchöfe nicht einmal
wie E doch onſt Gepflogenheit war, In eigenen Schreiben nach
Rom gemeldet, ondern threr uur Ii einem Briefe gelegentlich *
wähnt haben. Trotzdem betrachtete ſich der Neuernannte doch als
rechtmäßigen Biſchof von Linz, obwohl ui daſelbſt reſidirte,
ſondern In Wé  —  dten bei Maria Stiegen wohnte, aber nicht mehr,
wie hemals, als paſſauiſcher Official die Leitung der ihm
vertrauten paſſauiſchen Diöceſanverhältniſſe beſorgte, ſondern die
Lostrennung dieſer —einer orge anvertrauten 8 8 von ihrer
Diöceſe etrieb

Als ſolcher 0 EL über Aufforderung der Regierung
Juni Ran einen Agenten Maggioni In Rom eine Beſchrei⸗

bung des künftigen Linzer Kirchenſprengels zUr Einſchaltung in
die Erektionsbulle eingeſandt, zugleich aber die Pfarren Ach,Oſtermiething, arsdorf, Franking, Haigermoos, St. Georgen,Berndorf 2), Thalgeu und Schleedorf, obwohl dieſelben V  Ar Erz⸗diöceſe Salzburg gehörten, dazugenommen, weil ve U te (),daß CS die Geſinnung des Kaiſers wäre, daß auch dieſe demLinzer Kirchſprengel einverleiht werden ſollten.

Ein weſentlicher Schritt ur Errichtung der Linzer Diöceſe
geſchah durch das päpſtliche Conſiſtorialdekret vom Septem⸗ber 1784 Dasſelbe umfaßte olgende 13 unkte Sollte Linz
5 einer biſchöflichen adt und die dortige Stadtpfarrkirche 3u
einer Kathedralkirche erhoben, 2  . die betreffenden Pfarren . von
den Diöceſen Salzburg und Paſſau nter Beiſtimmung der dor⸗
tigen Ordinarien abgetrennt, und 5. dem Bisthum Linzeinverleibt und unterworfen werden. Der ueue Biſchof ſollte

Brunner, theologiſche Dienerſchaft, 110
Geſchrieben br afür, * ſei erndorf

und nicht enndor gemeint.
14*
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ein Einkommen baren und 5 u der r

＋ En

Haus zu Wohnung angewieſen erhalten, das Capitel ollte
aus ſieben Canonikern, von denen vier, nämlich der Generalvikar,
Propſt Dechant und Cuſtos Dignitäre ſein ſollten, beſtehen, und
der Gehalt des Generalvikars mit 000 l., der anderen drei
Dignitäre mit 1200 dey übrigen Canoniker aber mi 1000
bemeſſen und außerdem noch 16 Präbende für Emen Ca-
nonlCUS Theologus und Canoniceus poenitentiarius Usſicht
genommen und die rrichtung derſelben dem Biſchofe au Ge
wiſſen gebunden werden. Dem Capitel ſoll geſtattet fEin, ſich
Qtuten geben, die jedo der Approbation des Ordinarius
bedürften, und jene orre wie dieandern Domcapitel Deut
an genießen, etztere Begünſtigung auc auf die
Domkirche ausgedehnt wurde räumt dem Kaiſer das Er
nennungsrecht des Biſchofes und der Canoniker Ein während 11
als Laxe für das Bisthum 448 beſtimmt und der wet
tere die Abfaſſung der Erektionsbulle und die Ufnahme vor

ſtehender Punkte elbe anordnet, worauf dann der mit
der Ausführung des Ganzen den päpſtlichen Nuntius Iu Wien
oder deſſen Subdeleganden etraut

Trotz dieſes De  1  retes CS mit der Errichtung des Bis⸗
thums nicht ſo 12 wie Kaiſer Oeph und noch mehr Graf
Herberſtein CS wünfſchten. Agent Maggioni gibt als Urſache hie  2
von den Mangel des onſenſes von Seiten Salzburg's und
0 an, womit wohl der Bericht Hrzan's übereinſtimmt,
welcher chreibt, daß dem Papſte die Aufrechthaltung der Rechts⸗
formalitäten ehr am Herzen iege, wobei der Cardinal
wohl beſſer des Rechtes geſchrieben hätte, da der apf ohne
Conſens der berechtigten Biſchöfe doch wohl nicht mit Verletzung
bloßer Formalitäten, ſondern wirklicher. Rechte deren Diöceſen

dismembriren können.

Brunner, theoblogiſche Dienerſchaſft 110
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111 uun dieſ Zuſtimmung der Ordinariate Salzburg und
Paſſau zur Schmälerung threr iöceſen zuwege zu bringen, be
auftragte unterm 37 ktober 1784 die Regierung den
Grafen Herberſtein, ich AIn dieſelben 3u wenden welchem Befehle
derſelbe Uch annl November nachkam aber agegen hemerkte,
daß, die Errichtung der iöcef Linz päpſtlicher Ct Eemn.
mal genehmigt ſéi, S einer Ceſſion von Clte Salzburgs und
Paſſau ſondern uur emner Dimiſſionsurkunde 20 Clerum b bOh
pulum und ſeiner Cl ener Acceptation bedürfte Die Be
ſtätigung dieſer Dimiſſion und Acceptation von ette oms
E V  e Regierung verlangte, aber nicht nöthig, da
dieß erne Handlung zwiſchen zweit iſchöſen ſei und auch gar
nicht räthlich, ⁴ „dadurch Rom etwas Cue. eingeräumt

die Beendigung des chon ſo langwührigen Geſchäftes Elne
neue Hemmung leiden, und e päpſtliche Beſtö

ng
nicht ohne neue axen an die römiſche Hofkanzlei erthei werden
würde“ gegen welchen Rath natürlich I Regierung nichtsein

zuwenden 0
Das Einſchreiten Biſchofs Herberſtein IN Ausfolgung der

Dimiſſionsurkunden wurde von Paſſau aus freundlich mit dem
beantwortet, daß nach erfolgter päpſtlicher Beſtätigung der neuen

Diöceſe die Entlaſſung der Diöceſanen aus dem bisherigen Bis
thumsverbande alsbald erfolgen werde; der Erzbiſchof von Salz
burg hingegen erwiderté, daß EL zu emner Abtretung nicht eneigt
ſei und ber das gleichmäßige von ette der k öhmiſchen
und öſterreichi chen Hofkanzlei N ihn geſchehene uſinnen eine
Vorſtellung dagegen gemacht habe und ſich chmeichle, daß CS bei
der alten Diöceſaneinrichtung verbleiben werde

Graf Herberſtein, welcher die Stelle eines paſſa Offi
Cta und Generalvikars für den öſterreichiſchen Antheil der Dib
ceſe erſah, 0 außer dem Canonikat zu Paſſ noch ein Cano⸗
nikat U Freiſing und die Propſtwürde Am Collegiatſtifte St
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Andregs daſelbſt inne.“) Als Er Bichofe ernannt Urde,
wollte EL dieſe Pfründen noch ferners ehalten, was ihm auch
durch póu  iche Decret vom 11 November geſtattet ward.
Ußerdem 0 EL noch die Pfarre Tuln in Niederöſterreich inne
eI 1777 oder 1778) h (zog deren Einkünfte, während
Er die Ausübung der Seelſorge daſelb einem Vikare überließ.“)

Das ahr 785 begann mit neuen Anſtänden. Wenigſtens
berichtet Cardinal Hr  5  an am —8  nner  6 dergleichen, ſowie daß ELr
den päpſtl Conſiſtorial⸗Secretär Negroni deßwegen zu ſich berufen und
mit ihm U  ber die in das onſiſtorialdecret eingeſchlichenen Aus
drücke mit vielem Ernſte geſprochen und ſelbe Iu ſeiner Gegen—
wart habe corrigiren laſſen

Welcher Art dieſe eingeſchlichenen Ausdrücke aren und wie
ſie auteten, findet für dießmal der ſchreibſelige Cardinal ſich nicht
bewogen mitzutheilen. glaube aber mit der nnahme nicht
irre zu gehen, daß eS die nämlichen orte, 8 früher In dem
Conſiſtorialdecrete Pölten ſein ganzes joſephiniſche ntſetzen
hervorgebracht hatten, auch hier eweſen ſeien. Am 27 Wind
mona 1784 berichtete 41 nämlich au Kaunitz, daß wider alle
eine Erwartung in dem 5  ehnten ſchnitte (des (crete. für St.
Pölten) den bedenklichen Ausdruck placuit insuper Sanctitati
SuaE CX 8u benignitate 6 t ex ndulto APOStOlico per-

91 8  4 gefunden habe,x welcher aus nge der Zeit
der Aufmerkſamkeit des öſterreichiſchen genten Brunati entflohen

Bei Erledigung des biſchöfl Stuhles von reiſing ewarb ſich
Herberſtein, welcher dazumal hon Biſchof von ukarpia war, den⸗
ſelben und ieß ſich 3 dieſem von Clemens XIII
Jänner 1769 ein eigenes hreve eligi bililitatis ausſtellen. Es Urde aber
nicht er, ſondern Ludwig ſeph Freiherr von Welden zum Biſchof
gewählt. Vergleiche hierüber auch Brunner, der Humor in der
matie, Bd., 161

Kerſchbaumer, Geſchichte der uln, 194
Brunner, theol Dienerſchaft, 118
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wäre.  à. I„AV  ch habe daher, ahr E fort, ihm dieſen erhoben und
mitgegeben, auslöſchen U laſſen, welches glei und ohne nuſtan
erfolget iſt habe erwähntem Herrn Brunati noch einige
andere, aber weniger bedenkliche Anmerkungen gemacht, damit
dieſe abändern aſſe, ſie nicht Oßpe Ausdrücke Styli ſind,
die auch bei der Errichtung der letzten Kirchen Iu den Erb⸗—
ländern gebrau worden.“

rzan 0 das für ihn erſehnteſte Glück, wegen dieſer für
einen Cardinal der heil röm. Kirche äußerſt „bedenklichen An
merkungen“ von Kaunitz gelobt zu werden, worauf ſogleich,
um noch weiteres Lob zu verdienen, zurückreferirte: „Daß e
Sprache un den Bullen hochlautend iſt, iſt unbeſtreitbar. Die
ahre Größe eines C und èum ſo mehr eines ieners der
27 und ihres ſichtbaren Oberhaupte ſoll freilich In der De
muth beſtehen, indeſſen iſt dennoch jene dermalen weit maã  ßiger
als ſie ormals geweſen.“

jedo einem möglichen Unheil durch eine mögliche
Widerholung des ſchrecklichen Ausdruckes „indultum apostolicum“
vorzubeugen und die Herzen er ſtaatlichen und kirchlichen Scribae
zu beruhigen, gelangte man dem Auskunftsmittel ), die äpſt⸗
en Bullen mit einem durch auſfeln verbeſſerten Acetum
ſchädlich zu machen rzan berichtete ber dieſe bureaukra⸗
tiſche Errungenſchaft Uunterm Wintermonat 1785 Folgendes:
„Uebrigens iſt die Verwahrung, E erwähnte Miſttith Hof

Brunner, logiſche Dienerſchaft, 113
2) Brunner, logiſche Dienerſchaft, 117

Vorſicht iſt Uberha die Mutter der El  4 So wurde
nter Anderem 27 Auguſt 1784 allen Ordensoberen efohlen, jene
Stellen und Usdrücke V ihren Ordensregeln oder Conſtitutionen, E
8 dem jetzigen oder künftigen landesfürſtlichen Verordnungen Ent.
gegenlaufendes un ſich aßten, V verpicken. Als ob die Ordensoberen 9e
wußt hätten, was für Verordnungen In der Zukunft würden erlaſſen
werden -—
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commiſſion (in Wien) bei dem Placito vorſchlägt, 08 aus-
giebigſte Mittel gegen alle Ausdrücke, welche!DMmer Iu den Bullen
vorkommen. .0

Der Monat Februar brachte die Sache endlich 1 NRour 3u
einem glücklichen Abſchluß Am vurde der eue, und wie Er

ſich nannte roto  —  7Episcopus von einz Iu pa  lichen Conſiſtorium
präconiſirt und ant en rafen die Ullen 1 Linz
von ſie aber wiederum an den kaiſerlichen Hof behufs Er⸗
langung des Placets geſandt wurden Biſchof Herberſtein welcher
ſeit ungefähr October 1784 chon u inz wohnte, bot
einen ganzen Eifer auf, auch den g ſeiner Inthroniſirung

beſchleunigen Noch am nämlichen Tage ſchrieb e Car.
MmꝘ Migazzi IN Wien derſelbe möchte, ⁴ C nach Wien

beſchwerlich und 3u theuer wäre, ur Aufnahme des abzulegen⸗
den biſchöflichen Eides entweder den Generalvikar Finetti oder

der hierländigen Herren rälaten elegiren; was dieſer auch
unterm März gewährte.

Schon QAm November — hatte ſich Graf Herberſtein
Ausſtellung der Diöcesabtretungsurkunden an den ürſt⸗

biſchof Paſſau gewende und das Verſprechen von demſelben
erhalten, dieſelben würden ertheilt werden, ſobald die Beſtätigung
des Bisthums und ſeiner Perſon als Biſchof desſelben
durch den Tfolgt jein würde. Da Uun leſe anl 27 Fe
bruar eingelangt varen ſo gab Biſchof Ernſt unterm 2 März
dem Fürſtbiſchof Auersperg hievon Nachricht, indem zugleich
die alte Bitte wiederholte und beifügte, hoffe dieſe Abtretungs⸗
Urkunden um o icherer bald zu erhalten, da „elne Verzögerung
dieſes Geſchäftes wegen der ereits herannahenden arwoche
und der dort vorzunehmenden unentbehrlichen biſchöflichen Funk
tonen zu manchen Unordnungen Anlaß geben könnte 77 Auf die S
hin eröffnete ihm der Fürſtbiſchof unterm daß CELY wohl glaube,

Brunner theologiſche Dienerſchaft 119
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daß16e Beſtätigungsurkunden Iu Linz angekommen ſeien, daß enr

aber auch nicht zweifle, daß ihm hievon, wie S der ebraun
mi ſich bringe auch die päpſtliche Nuntiatur ſowo als die
Behörde Nachricht geben und daß 1 dann nicht anſtehen werde,
die betreffenden Urkunden erfolgen 5  u laſſen Was die Vermei—
dung bon Unziemlichkeiten Iu der Charwoche anlange und
dem Boten den peiten Weg nach Paſſau Abholung des X
Oeles zu erſparen, o hätte ET keinen Anſtand 3u bewilligen, daß
Graf Herberſtein auf dießfälliges eigenes Anſuchen dieſe biſchöf
liche erri  ng für dermalen 3u Linz, aber nur potestate
clegata vornehme.

War dieß ſchon nicht nach Wunſch des iſchofes, E
bar der weitere El des Briefes noch weniger ſchmeichelhaft.
Anſtatt nämlich die Abtretungsurkunden ſchicken, theilte ihm
der Fürſtbiſchof mit daß Alumnat Paſſau En wahnſinni⸗
ger rieſter ſich befinde, welcher nach den neueſten Verord
nungen auf den Religionsfond übernommen werden ſollte, und
daß CT ihm den en nächſtens enden werde Alſo das er

MaGeſchenk für den Biſchof Emn wahnſinniger Prieſter!
itiöſer hatte ſich Fürſtbiſcho Auersperg QAu ſeinem ehemaligen
Generalvikar wegen der Dismenbration der Diöceſe obwohl
ſie Ctde hierin Complicen baren nicht rächen können, als
durch die That die auch dadurch daß ſie AUl Amtsſtyl verkün⸗
det und vollbracht ward nichts threr Herbheit verlor

Biſchof Herberſtein antwortete ierau nichts ſondern ließ
durch einen Generalvikar unterm März die Dechante anweiſen,
daß gleich für dieſes ahr die—ᷣ

Ei

6 vornehmen werde,
eßhalb ſie zum olen desſelben bis längſten. Gründonnerſtag

Uhr früh Boten nach inz 5 ſenden hätten
Fürſtbiſcho Auersperg auf erne Antwort ehofft

mußte aber agegen von dem Am Mittwoch IM der Charwoche
von Linz ankomimenden paſſauiſchen Domherrn Grafen von Thun

Erfahrung bringen, daß Herberſtein ſich ni ihm
———–＋⏑——— getragene Delegirung kümmere, ſondern den folgenden Tag die
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Oelweihe aus eigener Vollmacht vornehmen werde Er erließ
deßhalb augenblicklich ein reiben an Herberſtein, In welchem
Er demſelben erklärte, daß er ohne ausdrückliche Bewilligung von
Seite aQu nicht die mindeſte Befugniß habe, hon dermalen
eine biſchöfliche Funktion In dem noch immer paſſauiſchen Kirchen—
ebiete vorzunehmen, daß aher die Vornahme der Oelweihe eine
ganz unerlaubte Handlung ſei und die Irregularität nach ſich
ziehe, da erſt Ur die zu geſchehende örmliche Ceſſion der biſchöf
lichen Gerechtſamen und deren. feierliche Uebertragung an Herber—
ern derſelbe das Le 3u deren ſelbſtmächtiger Ausübung In dem
künftigen Bisthum Linz erhielte, bis dahin aber noch immer der
Biſchof von Paſſau der rechtmäßige Biſchof von inz verbleibe
Um aber das aus einer ſolchen unerlaubten biſchöflichen Hand⸗
lung ſowo unter den Geiſtlichen, als Uunter dem entſte⸗
ende Aergerniß erne 3u halten und alle weiteren üblen Folgen
abzuſchneiden, den Biſchof Herberſtein dem delegiren,
daß dieſe Delegation bei der Oelweihe eigens verkündet erde.

Biſchof Herberſtein rechtfertigte ſein Verfahren mit der Be⸗
rufung auf den Paſſus 20 CClesiam Lincensem tempore
erectionis 8uae be der Erectionsbulle. Der
habe die biſchöfliche Kirche von Linz für vacant erklärt, olglich
könne Graf Auersperg nicht mehr deren Biſchof ſein, weil ſie
n nicht vacant wäre; als orſtan aber dieſer vacanten Kirche
ſei (Herberſtein) vom Papſte beſtätigt worden; brauche alſo
keine Delegation von au Er ſei aber auch In ſeinem Ge⸗
wiſſen überzeugt, daß eL ſich durch die Vornahme der Oelweihe

ſo minder einer Verantwortung ausgeſetzt haben könne, als
2 dieſelbe bloß der augenſcheinlich obwaltenden Nothwen⸗
I und zwar etwa beſorglich Aufſehen 3u verhin⸗

1) Nicht wie Biſchof Herberſtein, dachten manche Pfarrer, be⸗
ſonders im Mühlviertel; diefelben ließen ſich nämlich die 8990 von
Paſſau olen
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dern, ui öffentlich, ſondern in einer Hauscapelle vorgenommen,
außerdem aber ſich von allen anderen Aufſchub leidenden biſchöflichen
Funktionen enthalten habe Er habe die Delegation mit der
daran geknüpften Verkündigung inter Anderem auch darum ni
annehmen können, weil E mit Grund 0 beſorgen müſſen, daß
dieſe Verkündigung von Su ajeſtät übel aufgenommen worden
wäre

Auf dieſes hin erließ der Fürſtbiſchof von Paſſau nter dem
28 März ein Im ſtrengſten Tone der üge abgefaßtes reiben

Biſchof Herberſtein, worin nach Zurückweiſung der von

demſelben vorgebrachten Gründe, die von ihm „eigenmächtig ohne
alle noch zur Zeit habende efugni für das ochſtiftiſche Kirchen—
gebiet in Oeſterreich oh der nuns vorgenommene Oelweihe“ als
eine unerlaubté andlung bezeichnet, ſich und ſeinem Hochſtifte
die unſtreitige Gerechtſame nochma eierli verwahrt, auch alle
Zuſtändigkeiten ausdrücklich vorbehält, den Grafen Herberſtein
den araus entſpringenden widrigen Folgen erld und ihn ſo
lange nicht als ordentlichen Biſchof von Linz anerkennen önnen
erklärt, bis nicht das Bisthum Linz zur vollſtändigen Er
richtung gelangt, die örmliche Abtretung des betreffenden (bte⸗
tes von Paſſau aus geſchehen und Herberſtein den biſchöflichen
Eid abgelegt aAben werde

Biſchof Herberſtein brachte die ache am 5. ri In län
Auseinanderſetzung an den Hof, mit der Bitte, der Kaiſer

möge Ur eine Verwendung die Beruhigung des Herrn Fürſten
Biſchofs U Paſſau und Ee gütliche Beilegung der Sache, die EL
am ſehnlichſten wünſche, bewirken.

Kaiſer Joſeph, welcher keinen Widerſtand gegen die Aus
führung ſeiner Pläne duldete, befahl auch alsbald, dem u
biſchof von Paſſau mittelſt Miniſterialſchreiben U edeuten, „daß
nach nunmehr eingelangten päpſtlichen Bullen In Anſehen dieſes
Erections⸗ und Separationsgeſchäftes ni wohl en Anſtand
mehr obwalten könne, mithin ſich der möglichſten Beſchleunigung
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dieſes zur Vollkommenheit bringenden Geſchäftes erſehen
erde. ＋

DaI dem Decrete, durch welches dem Biſchofe von Linz
von dieſer Weiſung Aan Fürſtbiſchof Auersperg Nachricht egeben
ward, auch Tadel darüber enthalten war, daß derſelbe noch
keine authentiſche ſchri der Erections⸗ und Beſtätigungsbulle
nach Paſſau hatte gelangen laſſſen, 0 rechtfertigte EL unterm 22
Li ſich u enem Schreiben an den Regierungs⸗Präſidenten
damit daß er die Erectionsbulle elbſt erſt jetz erhalten und
allſogleich rif dem Fürſtbiſchofe Auersperg mit dem
elteren Inſuchen baldige Ausfertigung der 5 lich
keit erforderlichen Urkunde und umPm Extradirung der betreffenden
Conſiſtorialakten geſandt habe Dieſes Anſuchen 0 nicht
mehr erfordert, da der F

ürſtbiſchof bvon Paſſau ſchon
April M Folge der oben erwähnten ZufI des kaiſerlichen Mi⸗
niſteriums die örmliche Ceſſionsurkunde ausgeſte hatte Aus
den Eingangsworten derſelben läßt ſich mſchwer erkennen, wite

der Fürſtbiſchof dieſe Abtretung einwilligte, und wie
ihn das Gewicht des Vertrages Juli 1784 und die
Laſt äußerer Verhältniſſeazu ewog Das abgetretene Gebiet

Traun⸗-⸗,umfaßte das Hausruck⸗, — Machland⸗ und un
viertel, letzteres mit Ausſchluß der jetzt u Niederbayern Am lin
ken Ufer des Inns gelegenen Grafſchaft euburg.

Biſchof Herberſtein war Hofmann genug, um den Anſtand
und Ton auch In dem zu beobachten daß für dieſe,

glei ni ihn ſondern 77 I Klerum erlaſſene Ur
unde und den beigefügten gnädigſten unſch den gehorſam
ſten Dank“ abſtattete, womtt nach dieſer ette hin das „Geſchä 57
der Dismembration der Uralten Paſſauerdiöceſe abgeſchloſſen war
und ſich wiſchen eiden Kirchenfürfen wieder eln leidliches Ver
hältniß bildete

Zum Dekanate Enns gehörten mehrere u Oeſterreich unter
der Enns gelegene Pfarren, E dem neuen Bisthum S
Pölten zufallen und gema kaiſerlicher Verordnung vom 21 März
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1785 vomt Decanate Ens ausgeſchieden und iu andere Decanate 94
theilt werden ſollten Dieoberöſterreichiſche Regierung verlangte
aher QAmũm 15 I1785 Linzer Conſiſtorium „D  le Nam⸗
haftmachung der Decanate Enns hinwegzufallen habenden
unterennſiſchenPfarren“ als welche Generalvikar inetti und
Conſiſtorialkanzler Rechberger dann am 21 I folgende
bezeichneten: Pantaleon, Erlakloſter, Strenberg, Sindlburg, Oed,
Ardacker, Amſtetten, St. Georgen ant Yösfeld, Winklarn, Ulmer
feld, euhofen, Ei atsfeld, Wĩ aid fen Oponiz, Holln⸗
ein, eit Goſtling, St eter, Weiſtrag, Pehamberg, Haag
und St Valentin“, und QAm (t berichtete das Linzer Con-⸗
ſiſtori das St Pöltner Folgendes: „Wir haben von der
hierländigen Regierung die eiſung erhalten, un. mit Euer
Hochwürden M Anſehung fener unterennſiſchen Pfarren, die bis
hero zuln Decanat Enns gehörig waren, uull aber mnter

ennſiſchen Dekanat zuzutheilen ind, HI das Vernehmen ſetzen
Dieſe Pfarren ſind, ⁰ viel wir hievon 11 Erfahrung bringen
konnten, folgende, als: Pantaleon, Erlakloſter, Streuberg, Sindl⸗
burg, Oed, Ardacker, Amſtetten, S Georgen am Ybsfeld, u
larn Ulmerfeld Neuhofen Oponiz, Hollnſtein, Reit, Goſtling,

eter, Weiſtrag, Pehamberg, Haag und S Valentin Da
der Bezirk des ieſigen Bisthums chon nach der Errichtungsbulle
bloß das Land ob der Enns Iu ſich faſſet, ſo bedarf von
Ctte De. ieſigen Ortinariats IU Rückſicht dieſer an Eein inter
ennſiſches Decanat zuzutheilenden Pfarren weder (Cner EntlaſfUng,
noch anderen Verfügung, ſondern das ganze Geſchäft geht
ledigli das Pöltner Ordinaria an Nur Oitten wiur
von dem Ausgang der Sache Nachricht 5 geben weil Diu hievon
an die Regierung die Anzeige machen ſollen. Die E  0
Schwierigkeit äußert IC) hiebei I Anſehung der Stadtpfarre9n

48095 4r

Enns ſe Zu dieſer Pfarre gehören nämli bisher
Unteröſterreich gelegene Häuſer, welchen die Auspfarrung Be
chwerde gereichen würde, indem ſie alle auch von der 0  en
unterennſiſchen Pfarre S Valentin weiter als von Enns ent  ·
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egen ſein ollen. Euer Hochwürden wollen alſ die üte Haben
uns Üüber dieſen Umſtand die Geſinnung des Hochwürdigſten Bi
ſchofs Excellenz wiſſen 5 laſſen, ami hierüber ein Einverſtänd⸗
niß getroffen werde.“

O0 amen dieſe un der Erectionsbulle dem Bisthume —  Ee  —
zugetheilten aArren an das Bisthum S Pölten.

Das Bisthum Linz Aumſfa auch einige Pfarren, velche
früher Erzdiöceſe Salzburg gehörten. Biſchof
Herberſtein ＋ die Namen derſelben“) hon am Juni 1784
an ſeinen genten Maggioni in Rom behufs Einſchaltung In die
Erectionsbulle eri  Et, weil PET „vermuthete, daß CS die
höchſte Geſinnung einer Majeſtät ſei, daß auch dieſe dem Linzer
Kirchenſprengel ſollten einverleibt werden.“ Aber erſt am No  2
vember desſelben AY  ahres wandte EL ſich über Auftrag des berſt⸗
kanzlers Grafen Kollowrat (vom 27 October 1784) an den Er  3·  *
biſchof Hieronymus Graf von Colloredo Salzburg mit der
Bitte um Ausfertigung der Dimiſſionsurkunde für die um ande
ob der Enns liegenden, aber zum Salzburgiſchen Erzſprengel ge⸗
örenden Pfarren und Beneficien.

Die Salzburger Antwort (vom 8 Wintermonat!
fiel entſchieden ablehnend aus. Der Erzbiſchof gab m erſelben
nämlich ſeiner offnung Ausdruck, daß ES der Kaiſer bei der
alten Diöceſaneintheilung werde bewenden laſſen, und erklärte, daß
EU deßhalb wegen einer Hingabe an einen andern Biſchof nichts
verfügen önne. Nun wandte ſich das Conſiſtorium Aum ethilfe

den rzbiſcho an die 8  1  6 Regierung. Willkommenen
Anlaß iezu bot ihm die Verordnung erſelben, daß „in etreff
der Iu dem Salzburgiſchen Kirchenſprengel befindlichen dießländigen
Neuen Curatbeneficien“ von dem Linzer Conſiſtorium der Concurs Aus
geſchrieben werden ſolle Der Generalvikar berichtete nämlich am
31 März 1785, daß dieß 5 thun unmöglich wäre, d jener el

lehe oben.
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der Salzburgiſchen Diöceſe, der ſich In das and obh der Enns
erſtreckt, noch nicht abgetreten worden ſei

Die Regierung vermochte auf dieſes in am I
1786 den Erzbiſchof von alzburg 5 einem Vertrag, in deſſen 14
Punkte EL die tm Innviertel gelegenen Pfarren in der eiſe abtrat,
„daß hinfür die Landesgränzen zugleich die Salzburgiſche und
Linzer iöceſe von einander ſcheiden ſollen.“) Was aber
walchen, Hechfeld, Mattſee, und die neu errichtende Filiale von

Aſtätt Schleedorf etrifft, ſollte bis zur Beilegung der obwalten
den Territorial differenzen die Diöceſanrechte und Gränzen
um bisherigen Stande verbleiben Das Salzburger Conſiſtorinm
theilte dieß mnterm uli 1786 nach Linz mit, indem
glei einen Ceſſionsentwurf eilegte, damit nach dem ormular
esſelben ſeiner Zeit eine wechſelſeitige Ttunde angefertigt werde
Da aber In dieſem Entwurfe der Ausdruck . 1 beneplacitum I
ratihabitionem Sedis apostolicae“ vorkam, ſo wandte ſich das
Linzer Conſiſtorium Am 31 uli voll des ſtaatskirchlichen Schrecken

die Regierung, indem eS nicht bloß dieſen Ausdruck An
zeige brachte, ondern auch 77 gütige Belehrung“ bat, ob der
elbe „der Willensmeinung ſeiner Majeſtät angemeſſen, oder ob
ni deßhalben chon ehehin von der höchſten ehörde das Be
hörige nach Rom rlaſſen worden ſei“, nach Salzburg aber be
richtete es, daß der Linzer Biſchof gar kein Bedenken trage, nach
dieſem ormular einer Zeit die wechſelſeitige Urkunde auszufer⸗
tigen, und was das beneplacitum Sedis apostolicae betrifft,
ſo wollen ſie „D  1e behörigen Vorkehrungen reffen“ ur möge
mit der tretung, da dieſelbe chon von der Hofſtelle be
trieben worden, nicht bis zur einlangenden päpſtlichen Genehmigung

werden ähren aber der Kaiſer dem rzbiſcho frei⸗
ſtellte, die päpſtliche Genehmigung einzuholen oder ni 1e nachdem
eL ſich n ſeinem Gewiſſen zu andeln verpflichtet fühle, drang das

Salzburger geiſtl Schematismus vom Jahre 1858, 5 vom
V  ahr 1873, 178



Linzer Conſiſtoriumimmer mehr darauf, dieſeGenehmigung zu
umgehen und das Oberhaupt der katholifchen Kirche MN dieſer 2  In
gelegenheit. gänzli hei eite 3u ſetzen, worauf endlich auch die
Salzburger unterm 2 November 178  D eingingen.

CT und Correcter dachte und handelte der Fürſterzbiſchof
von alzburg. Er 0  e nich bloß Mmi  E Ceſſion vom
October e Pfarren —M Oſtermieting, St.
Magdalena uin ranking, der Apoſtel Peterund Paul
Haigermoos, Michael u Tarsdorf, St.Ra gund n Hader⸗
mar  7 Maria IU Ach, Pantaleon Iu eng, Johann

Perwang mit ihren ilialen und Capellen QIn Lin  5 abgetreten,
ſondern ſich auch an den dater Billigung dieſer von der
weltlichen Gewalt welche das Linzer Conſiſtorium angerufen, ihm
aufgedrungenen Abtretung der Innviertler Pfarren gewendet
der echt atholiſchen leberzeugung, daß wo S ſich 11 Ene

wichtige ache handle, der Conſens des apoſtoliſchen Stuhles 9e⸗
wiß ui unwichtig, ſondern nothwendig ſei Der II Vater be
ſtätigte auch durch Conſiſtorialdecret bont März 1787 und )
Breve April ieſe Akte, was der rzbif hin
wiederum unterm desſelben Monates dem Biſchof von Linz
mittheilte Doch 0 der Linzer Biſchof mit der Uebernahme
dieſes neuen Beſtandtheiles ſeiner Diöceſe nicht o ange Ugewar⸗
tet ſondern chon Am 5  3 October 1786 den Dechant von er
miething davon verſtändigt und gleichzeitig November
atirte dießbezügliche Jutimation?) an den Clerus geſandt ähnlich
Vte CL bei dey Abtretung des paſſauiſche Antheils 6 bezüglich
de denſelben paſtorirenden Prieſtern gehalten 0

E 24 November 1786 aMu e  em Tage das Linzer
Conſiſtorium die unterſchriebene Ceſſionsurkunde nach Salzburg
zurückſandte, verlangte dasſelbe die Extradirung der Akten der

Salzburger geiſtl Schematismus 858
⏑νöʒLT„ Abgedruckt Linzer theol Prakt Quartalſchrift 861 204

tehe ebendort 202
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abgetretenen Pfarren, 5  I deren Uebernahme eS den Dechant von

Oſtermiething bevollmächtigt Atte, welcher diefelben am 14 Mai
1787 Salzburg abholte und QAm Uli nẽ den „bei
Exekrirung der daſigen Kirchen denen sepulchris altarium
vorgefundenen meiſt vermoderten Reliquien nach Linz ſchickte
mit dem Vorſchlag, da die Akten von Geretsberg und Hochburg
zu Ranshofen, die von Eggelsberg und obsdor zu Piſchels⸗
dorf,‚ jene von Oſtermiething, arsdorf, Radegun Haiger⸗
mo  7. ranking Tittmaning, jene von St. Pantaleon U
Laufen,‚die von Perwang Köſtendorf nd endlich jene von

beim Archidiaconat Baumburg ſich efänden, auch teſe zurück  ·  —
zufordern, wozu CET auch am 23 uli d. Jvom Conſiſtorium
bevollmächtigt Urde

Nach ernem beigegebenen Verzeichniſſe der extradirten Akten
reichten dieſe mehrfach ins ſechzehnte Jahrhundert zurü

iteratur.
Dr Fr Reithmayr's weiland Profeſſors der Theologie

an der Univerſitä München, Lehrbuch der bibliſchen Her
meneutik, herausgegeben von Dr Thalhofer Kem pten
Köf el'ſche Buchhandlung 1874

Wer mmer auch nur einigermaßen ſich eſchä mi dem
Studium der Hermeneutik wird das Schwierige 10 Abſtoßende,
dem mMan namentlich bei Eener unlogiſchen und unklaren Behand⸗

ES kann alſolung des Gegenſtandes ausgeſetzt tſt er fühlen
demgemäß jede Arbeit die ſich 5  Um tele ſetzt, auf dieſem Ge
biete zUum gründlicheren Verſtändniſſe beizutragen, nur Ochſ
willkommen ſein, und daß un dem obigen „Lehrbuche“ wirk
lich Gediegenes geboten werde, aAfür prechen chon die Namen
Reithmayr und Thalhofer aus deren vereinten Kräften uUuL Tüch
e erwachſen konnte; wie aus der Vorrede hervorgeht aben
wir allerdings das Manuſcript des ſel Reithmayr welcher


